
LTURATION INE AUFGABE FÜ  Z DIE AFR.  HL

UÜon John Mutiso-Mbinda

„Christus 1SL dargestellt worden als Antwort auf die Fragen des weıiıßen
Mannes, als LÖsung der Probleme, die den westlichen Menschen beschäfti
SCH, als Erlöser der VO! europäischer Anschauungl Welt, als Ziel
der Verehrung und des Gebetes 11165 historischen Christentums. Wıe aber
würde Christus aussehen erschiene als Antwort auf die VO: Afrıkanern
gestellten Fragen” Tate Christus die Welt der afrıkanıschen Kosmaolo-
SIC, den Menschen, WIC die Afriıkaner den Menschen verstehen,
rlösen, würde die übrıge Kirche ıh; dann wiedererkennen? Und WE

Aftrıka AausS$s unbehinderten Menschsein heraus Christus lobpreisen und
bıtten würde, diese Lobpreisungen und Bıtten dann annehmbar?“*

Immer noch steht die afrıkanische Ortskirche VOT dieser grundlegenden
und schwierigen Aufgabe, die JOHN TAYLOR oben angeführten ıta
reftend artiıkulhiert hat. Verschiedene Versuche sind Gange, sıch dieser
Aufgabe tellen. iınes der Posiıtionspapiere, die bei der MECHKLA-
Vollversammlung 1973 vorgelegt wurden, 1e68 Bewußtsein
dieser Herausforderung erkennen. Es CZzog sıch auf die Suche ach Identität,
nach relatıver ortskirchlicher Autonomuuiue und (institutioneller, wirtschaftlicher
und ideologischer) Eigenständigkeit

Am 31 1969 tellte PAPST PAUL AI Grußwort die
afrıkanischen Bischöfte Z.U) Abschluß der Vollversammlung
Kampala, ganda, unter anderem die gleiche herausfordernde rage: „Muß
dıe Kirche europäisch, lateinısch, orjentaliısch USW. bleiben, oder muß SIC

afrıkanısch werden?“ In can ortung dieser rage sprach der aps
zunächst VO! unveränderlichen rbe der 1111 heiligen, unıversalen,
schen Kırche Und nachdem der aps die gegenwartıge Realıität 11165

weltweiten kulturellen Pluralismus angesprochen hatte, den afrıkanı
schen Bischöten nter diesem Aspekt 1St Pluralismus durchaus ANSC
bracht, ] Ooga erwünscht Eıne Anpassung der christlichen Lebensformen

die Belange der Seelsorge, der Liturgıie und der Glaubensverkündigung
des geistlichen Lebens 1St nıcht L11UL1 möglıch, sondern wird VO: der

Kırche gefördert. Dıe liturgische FErneuerung dies ZUII) Beispiel Sanız
klar. In diesem Sınn könnt und o} Ihr Yer CISCHCS afrıkanısches Chriısten-
C[U)] en “ Dieser letzte Satz muß afrıkaniıschen Bischöfe überrascht
haben Noch L11C VO: hatte römischer Pontifex sıch diesem Thema
klar un deutlich ausgesprochen

In Ansprache die Bischöfe Kenlas Nairobi machte PAPST
JOHANNES PAUL 11 CM ussage, diıe Hıinblick auf dıe Inkulturation eDenTalls
C] Herausforderung die afrıkanische Ortskirche darstellt Nachdem
auf Catechesi tradendae Nr und die Bedeutung afrıkanıscher erte 16

SCH hatte, der ater fort Hıer kann VOI1 1Ner Verfälschung des
Wortes Gottes oder davon, das Kreuz SC111C Kraft ringen, keine ede
SC vgl KOor 17) 1elmehr geht darum, Christus ZU) eigentlichen
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Mittelpunkt des afrıkanıschen Lebens machen und das ganze afrıkanısche
Leben Chrıstus emporzuführen So wird nıcht L11UT das Christentum für

bedeutsam, sondern Christus wiırd den Gliedern Leibes selbst
Afriıkaner e“

Wır en hıer wıederum mMıiıt 11CI entschiedenen Aussage ZUT rage
der Inkulturation Der hl ater vertrıtt darın C111 Inkulturations-
theologıie, die mehr auf der Auferstehung als auf der Inkarnation basıiert
obwohl die erstere 1nenNn Inkarnationsprozeß implhizıert durch den das
Evangeliıum ZUuU belebenden Prinzıp der Kultur wird der begegnet

Inkulturation bedeutet die Anstrengungen, mıt denen C111 Ortskirche
versucht Christus verkünden und die erte, für die einsteht und die
WIT der Schrift vorfinden indem S1IC diese erte UrC| Ausdrucksfor:
MC  ; und Symbole verkörpert die den Lebense:  gen des Volkes
en  mmen sind Dıiese onkreten Lebenserfahrungen der Menschen, ihre
Verwurzelung, ihre Kultur, ihre Lebensweise, ihre Geschichte, ihre Politik iıhr
wirtschaftliches Leben ihre Philosophie, iıhre relig1ösen 5Systeme, iıhren
gesamten Kontext TNStE nehmen

Inkulturation und Katechese

Gerade Bereich der Katechese empfinden WI1T die Herausforderung als
besonders drängend Das Versäumnıs, die Katechese WIC auch das Christen-

inkulturieren, hat uUuNSCI afrı  sches Volk dazu verurteilt
gespa tenes teıils afrıkanısches, teıils westliches christliches Leben

ren letzteres Form der mıiıt dem Glauben übernommenen Symbole, mıt
denen die Afriıkaner ihren christlichen Glauben Sprache und ıturgıe ZU

Ausdruck ringen mußten Es gıbt keinen Grund diesen tatus quO beizube-
ten, WEn WILT die OoOrte PAPST PAULS amp  A, „Ihr Onnt und sollt
Euer CISCNECS atrıkanısches Christentum en ETrNSELtE nehmen Mıt anderen
Worten WIT stehen hıer VOT 1ner Notwendigkeıt der die afrıkanische
Ortskirche nıcht ausweıichen kann Es 1ST bsolut ertorderlich CcEIHNELES
katechetisches Material schaffen, das der praktischen Lebenserfahrung

afrıkanischen Volkes wurzelt Eın Vorwärtsschreiten diese Rıch
tung würde 111 Christentum ren, das 1NnNeTr konkreten Lebenswe:i-

und Lebenserfahrung wird Gegensatz 1NCE11) Christentum der
trockenen Bücherweisheit das alle worten 1nem Katechismus bereıit
hält aber nıcht Herzen der Menschen lebendig werden >

Eiıne große FErmutigung en WI1II dieser Beziehung VOIN PAPST JOHANNES
PAUL 11 empfangen, der Grußwort die Bischöfe VOIN Zaiıre 1930

Kınshasa unmıßverstän:  ch „Auf dem Gebiet der Katechese können
und IN1NUSsenN Darstellungen eboten werden, die der afrıkanischen Seele
ANSCMESSCNET sind wobei uch dem intensıveren Kulturaustausch mMi1ıL
der übrigen Welt Rechnung tragen 1SL. 1C. ermutigende Oorte
enthielt die Ansprache, die der Hl ater leichen die Bischöfe
Kenlas Naiıirobi 1elt: „Die Akkulturation bzw. Inkulturation, die
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Recht fördert, wird der A at die Fleischwerdung des Wortes widerspiegeln,
WECNN C111 VO' Evangelium umgestaltete und eEernNEUue€T! ultur Ad U ihren
CISCHCHL, lebendigen Überlieferungen echte Ausdrucksformen christlichen
Lebens, Feierns und Denkens ervorbringt. “ 5

Im Lichte dieser beiden ussagen muß 11a sıch agen, WAaTrunm Christus
noch weıterhin Iremden Ausdruckstormen und Symbolen verkündet
werden SOo. Inkulturation der Katechese 1SE C111 ral Loslösung VO:  —

der überkommenen Art und Weıse 1NCI Darstellung, die anısche
Kritiker des Christentums als den tremden Christus beschreiben! Diese HC
die Darstellung 1n6es „weißen“ Christus entstandene Verzerrung kann ı der
Jat als eLtiwas angesehen werden das dıe Menschen Afrıkas daran gehindert
hat, erkennen (Lk 2 9 13-15 Der auferstandene Herr kann nıcht auf
C111 bestimmte Kultur eingeschränkt werden, da über jede Kultur hınaus-
geht. Dıe Aufgabe und Herausforderung besteht darın, Christus auf afrıkanı
sche Weıiıse verkünden und nıcht Christusbild vermuitteln, das VO'

1NeTr bestimmten ultur und deren Begrenzungen gepragt 1SE und auf
unNnscrIenN CISCHNCN Begrenzungen basıert Dıie und Weıse, WIC WIT Christus
darstellen, muß wirklich den Ausdruckstftormen Afrıkas entnomme SC Aus
N6r solchermaßen TnNnEUETrTLIEN Christologie wird auch C11) relevante Ekkle:
1ologıe entstehen, die den Menschen Afrikas vertraut IST, Bild der Kirche,
deren Aufgabe 1St befreien und arrıeren nıederzureißen, die
daran hindern, Christus erkennen und dıe auch untereinander

Inkulturation un Liturgie
Die Dringlichkeit der Inkulturation uUuNnNsSsSCICL ıturgischen Feiern ergibt sıch

Aaus der Notwendigkeit WI1C uch aus dem Recht der Menschen, $  tt auf C111

mtegnerte Weıse anzubeten und dienen Schaut siıch
frikanischen Kontinent sıecht allenthalben die krasse Trennung -
schen Leben und Gottesdienst zwıschen Leben und Religion Diese TEN-
NUunNns aber ISE der afrıkanischen Mentalıtät Grunde zutiefst emd Fast
scheint C3I, als ob das Christentum fertiggebracht hätte, den atfrıkanıschen
Christen iner echten Gottesverehrung entiremden Authentischer €eSs-
dienst un echte Gottesverehrung aber IMNUSSCI1 als Wa gesehen werden
das der ntegrierung das gesamte Leben der Menschen ihre
Kultur, ihre Geschichte, ihre Freuden und Hoffnungen WIC auch iıhre
Sorgen und egen Echte Gottesverehrung feiert und l.l'lt€g‘fl€f[ C111

Weltsicht, der (sott ständig unftfer Volk gegenwam und Werk
ist, selbst und SC1IHNC Umwelt segnend und heiligend. Diese Sıcht kam ZUMm
Ausdruck der Antwort 11165 otswana-Ältesten auf die rage LIVING:
STONES, was eıligkeit „Boitsepho“ für ıhn bedeute Zum Tstaunen IVING-
STONES gab olgende Antwort Wenn der Nacht ausgiebige Regenschau-

gefallen sind und die SaNzZC Erde, die Blätter und das ıch reingewaschen
aben, WCI1 die aufgehende OoOnne jedem Grashalm ınen Tautropfen
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aufleuchten z und die SATIZC Luft Frische atmet das ist Heiligkeit.”® Die
ZES amte Umwelt 1st dergestalt mıiıt dem menschlichen Leben verwoben,
5  tt diese Gesamtheıit stan' 1g heiligt. In dieser ganzheitlichen Sıcht der
Religion entdecken WITr die alttestamentliche Vorstellung VO! Gottesdienst
und Gottesverehrung, die selbst „dıe Kochtöpfe” eingeschlossen sind

Inkulturation als authentische Gottesverehrung kann 11UT! verwirklicht
werden, WC) Christus, der auferstandene HeITYT, erkannt WIT! derjenige,
der alle Kulturen der Welt umfängt und UrC| alle Kulturen spricht. Darum
1st die Verwendung afrıkanıscher Christusbilder und Ausdrucksweıisen des
christlichen Glaubens, die der afrıkanıschen Kultur eNINOMMMEC] sind, nıcht
as, das unNnsec_ı Belieben estellt wäre, sondern eıne Notwendigkeıt.

Dıie pastoralen Implikationen der nkulturatiıon der Gottesverehrung
en tiefergehende Folgen als zunächst erscheinen ma Fchte

Gottesverehrung ist gewıssem Sınne subversiv, denn S1Ce wirtft sehr
beunruhigende Fragen auf. Keıner, der ö  tt wirklich dient, wird stillschwer
gend dem Unrecht zusehen. Zudem wird nkulturation nıcht 1Ur iıner
Pflicht, sondern uch ınem Recht. Sıe ist Grunde nıchts anderes als die
ulturelle Anwendung der Menschenrechte. €  em Menschen muß das Recht
zugestanden und gesichert werden, (Gott seiner eigenen Sprache
sprechen; und diese Sprache 1st mehr als 11UX eın System VO Lauten, S1C
schlıe. Symbole, ETTte: Gesten USW. e1n. Inkulturation muß Kontext VO!]  -

sozialer Gerechtigkeit esehen werden. Dıe Aufgabe der Ortskirchen 1st CS;
ınen lebendigen, dynamischen Gottesdienst entwickeln, der ZUMmm befrei:
enden Fest für alle Menschen wird. Wıe die Ortskirche ihre Gläubigen
durch ınen authentischen Gottesdienst darauf vorbereiten, der Rechtig-
keit willen verfolgt werden”? In einem nationalen Sicherheitsstaat wäare dies
umstürzlerisch. In iıner Sıtuation, der jegliche Form des Glaubensausdruk:
kes iıner Zwangsjacke steckt, ist cies gleicherweiıse umstürzlerisch. Aus
diesem Grunde auch als subversiv, WE WITr der Opferprozession
UuUNsSsCICI. Glauben Dıe VO:  — den Propheten und VO!] ESuSs selbst
geforderte authentische Religion verlangt, die Erfahrungen der Men-
schen nıcht ignorlert, sondern ernstgenomme werden.

Inkulturation uUN Befreiung

„Befreiung VO:  e allem, Was die Menschen unterdrückt“ (Evangelii Nuntiand:
9,20,30) muß Teil jeglichen Inkulturationsbemühens se1n. Dıiıe Kirche
Afrika kann ihre Glaubwürdigkeit 11UIX wiedergewinnen, W C] S1E echte orge

die unterdrückten Menschen ihres Kontinents erkennen läßt. Der VErSIOT-
bene kennanische Präsident MZEE JomI KENYATTA pflegte oft das „Gleichnis“
VO Gebet und VO: Tand erzählen. Dabe:i konnte rnesige Volksmengen
geradezu „hypnotisieren”, wWEenn VO) den Miıssıonaren sprach, die nach
Kenua kamen, ihre Konvertiten sich scharten und hnen sagten: Nun lasset

beten mıt geschlossenen Augen. Als S$1C nach beendetem Gebet die
Augen wıeder öffneten, das Lan:  O verschwuqden. Und WerTr hatte das
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and genommen”? Dıe Siedler. Fur KENYATTA (und viele andere Kenianer)
dıe Miıssıionare, die den 1edlern leichter machten, ıch das Lan  f

anzueıgnen. Dies ist EiINE polhitische Parabel und muß als solche verstanden
werden. KENYATTA wollte das Volk davon überzeugen, Kırche und
Religion oftensichtlic| ZUT uSs eutung führten. Diıese Geschichte kann auf
jedes kolonisierte afrıkanische Land angewandt werden. Hınzu kommt,
die Afrikaner nıcht 1Ur eın Zerrbild Jesu hriıstı, sondern auch der Kırche,
insbesondere der Missionskirche, ennenge: ernt en. Dıe Kırche Wal und
1st weıterhıin auch heute och das Pfarrhaus und das Kirchengebäude „hoch
auf dem Hügel”, ohne konkreten ezug ZU soz10-Ökonomischen und
olıtischen Leben der Menschen den Dörtern und Städten.

Es ist diesem Zusammenhang ehr ermutigend festzustellen, der
ater während seiner apostolischen Afrıkareise der rage der soziıalen
Gerechtigkeit unter phiılosophischem, kulturellem und theologischem Aspekt
besondere Aufmerksamkeit gesche  t hat Er „Wır mussen hıer VOT
allem ınen überragend wichtigen Faktor 1s Auge fassen, nämlıch die wahre
Identität des Afrikaners, die Person des Afrıkaners, den afrıkanischen Mann
und die afrıkanische Frau Wenn WIT die Lage verstehen wollen,
seiıne ergangenheit und seiıne ukunft, dann mussen WIT ausgehen VO! der
Wahrheit des frikanischen Menschen dıe Wahrheit jedes Aftrikaners
seıner konkreten hıstorischen Sıtuation. egre diese Wahrheit nıicht,
werden sıch weder dıe afrıkanıschen Menschen untereinander verstehen,
noch kan gerechte und brüderliche Beziehungen zwıschen Afrıka und der
übrigen Welt geben, denn die Wahrheit VO Menschen 1st Voraussetzungaller menschlichen Unternehmungen. Dıe Wahrheit VO aflrıkanischen Men:
schen muß zunächst und VOT allem seiner Würde als menschliche Person
betrachtet werden.“

Was die Botschaft des aters bewegend macht, ist die Tatsache,
bei den Kernfragen und egen der Afriıkaner heute ansetzt. Und eben

diese sınd gemeınnt, WE er zweımal der gleichen Botschaft VO  - der
„Wahrheit des afrıkanischen Menschen“ sprıcht. Was hat mıt dieser
Wahrheit auf sıch? Was ist aran wichtig? Ohn!:!  (D siıch auf eın bestimmtes
Land beziehen, identihiziert der aps vlier Aspekte der Wahrheit über den
atrıkanischen Menschen: a) Abhängigkeit wirtschaftlich, polhitisch und
kulturell; b) Relig1öse Freiheit: C) Dıiıe Tatsache der Diskriminierung sowohl
rassıscher W1EC auch trıbaler Hınsıcht: d) Das Flüchtlingsproblem. Im
SC. diese yse appellierte der ater alle Autorıtäten, siıch
für dıe vollständige Befreiung aller unterdrückten Miıtbürger einzusetzen.?®

Fıner der wesentlichen Punkte der Inkulturation ist das Autfbrechen VO:
Herrschafts- und Unterdrückungsstrukturen, damit die Menschen Gemeimn-
schaft, Frieden und Harmonie miteinander en können. Durch die Inkultu:
ratıon egınnen die Menschen erkennen, das Reich Gottes mıtten
unter iıhnen 1st. Unter eben diesem Aspekt folgerte der Internationale
Kongreß der Ökumenischen Veremigung VO!]  w Dritte-Welt-Theologen EAT:
WOT/) SAaO Paulo, 1980, seiner Schlußerklärung: „Einerseıits trägt das
Reich Gottes utopische Zuge, denn kann der Geschichte nıemals
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vollständig verwirklicht werden; andererseıts wird geschichtlichen
Befreiungsvorgängen angekündigt und konkret ausgedrückt. Das Reich (Got:
tes urchdringt menschliche Beireiungsere1gn1isse, zeıgt sıch ihnen, aber

1st nıcht identisch mıiıt ihnen. Beireiungsvorgänge der Geschichte sıind
beschränkt allein schon dadurch, S1C geschichtlic sind, aber S1C sınd
zugleic oftfen tür LwaAas Größeres. Das Reich es geht ber S1C hinaus.
Deshalb 1st das Ziel uUNsSCICI offnung, und darum können WIT ZU) ater
beten: ‚Dem Reich komme.‘ Geschic!  che Beireiungsereignisse verwirklı-
hen das Reich €s dem Maße, W1EC S1EC das Leben menschlicher machen
und gesellschaftliche Beziehungen VOIN größerer Brüderlichkeit, Teilhabe und
Gerechtigkeit schaften.“?

Aufgabe ıner die afrıkanischen ontexte inkulturierten Kırche ist C5S,
eben diesen Prozeß der geschichtlichen menschlichen Befreiung ZU ermöglı-
hen. Niıchts anderes meıninte Präsıdent JULIUS NYERERE, als sechr nacC:!  TUC.
ıch sagte: „Ich weıgere miıch, ınen Gott akzeptieren, der aLınN, unwissend,
abergläubisch, rchtsam, unterdrückt und elien! 1st das ämlıch ıst das Los
der Mehrheit derer, die nach seiınem Biıld erschaffen hat.“!9

Inkulturation muß o  ung den Hoffnungslosen und Freude den Besorg-
ten rıngen.

Inkulturation un Lokalisation

muß Inkulturation notwendigerwelse ıner wahrhaft authen-
tischen frikanischen Loka|  rche hren. Was melnen WIT mıiıt Lokalısıe-
rung“? Dıe auf der AMECEA-Vollversammlung 1973 anwesenden Bischöfte
einıgten sıch hinsichtlich der Bedeutung dieses Begriffes WI1IE Ogt „Während
dıe Kirche Christi universal ist, bildet S1C zugleich eine Commun10 VO! kleinen
stlıchen Kirchen, Gemeinschaften VOI1l Christen, die ihrer jewelligen
Gesellschaft verwurzelt sınd. Aus der Bibel erfahren WIT, solche Ortskir-
hen uUrC apostolische und missionNarısche Verkündigung entstehen. Aber
S1CE sind dazu bestimmt wachsen, S1C sich mıt der Zeıt fest Leben
und der Kultur der Menschen verwurzeln. Dıe einheimische Ortskirche
wird geführt VO' ihren eigenen Kräften, S1C auf dıe örtlichen
Erfordernisse und Probleme und tindet sıch selbst die dafür nötıgen Mittel.
Wır sınd der Überzeugung, für die Kirche UNSCTICH ostafrıkanıschen
Ländern der Zeıt ISt, wirklıch werden, eINE einheimische
Ortskirche, die sıch selbst verwaltet, selbst ausbreıtet un selbst erhält.””

Wır entdecken hier ine ebenso ireimütige W1E echte Suche ach afrıkanı:
scher kirchlicher Identität, deren Ziel nıcht 10108  —- die Afrıkanisierung Ist,
sondern mehr noch dıe wirkliche Verwurzelung der Kırche Leben des
afrıkaniıschen Volkes. Diıiese Inkulturation strebt zutiefst nach relatıver Auto-
nomıe erhalb der Universalkirche, und W äal dem Sınne, die
Ortskirche Afrıka die Öörtlıche erwirklichung der universalen befreienden
Missıon der Kırche eigenverantwortlich übernımmt und die Miıssiıonare ihre
henste C der Leıtung der afrıkanıschen Ortskirche einbringen. Dıese
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Umstellung 1St keineswegs leicht vollzıehen, und hat diesem Prozeß
verschiedenen Teilen Afrıkas schon erhebliche Spannungen egeben SO
INUSSCI1L beispielsweise die Afriıkaner selber SC die dem Schluß
kommen S1C CIM aftrıkanische eologie und wlosophıe, afrıkanı
sches Ausbildungsprogramm , afrıkanische lıturgische Ausdrucksformen und

Punkten auch afrıkanische Formen kırchlicher Diszıplin en
INUSSCHI. Die VO:  } außen her kommende erredung L1IUT die afrıkanı
sche kıgenmitiative Dıiejenigen (Nicht Afrikaner) die lauben, C111 authen-
tische afrıkanische eologie verftfassen können, betrügen sıch selbst Keın
Afrikaner hat versucht, C1M europäische der asıatısche eologie schrei-
ben Jederzeit willkommen aber 1SE C111 pOSIUVC und echte Zusammenar-
beit

Schlußbemerkung
Dıe ange des allgemeinen Inkulturationstrends scheinen der

stamentlichen Frühkirche egen der Verlauf der ersten Jahrhun
derte üblich WAar, sıch die Kırche als C] unıversale Jüngerschaft VO:  —
einzelnen Ortskirchen vorzustellen die Kırche VO! Korinth dıe Kırche VOIl

Rom die Kırche VO Ephesus USW Alle C111:' ESUS Christus W dS$

jedoch nıcht bedeutete, SIC alle MI1tL den gleichen Worten und Rıten Gott
‚anbeteten In den verschiedenen Rıten der rühkirche tindet sıch C111|
überaus reichhaltige Inkulturation Der Versuch des Zweıten Vatikanischen
Konzils, diesem Kirchenbild urückzukehren (vgl Lumen (‚entium bes Nr
2% und 26) 1SE C111 große Hiılfe für die nkulturation denn 11UX auf der
ortskirchlichen bzw Graswurzel Ebene kann die Kırche wirklich Kırche SC
als solche zusammengerufen ZU!T Teilhabe Mysteriıum der Liebe -Ottes
Die Ortskirche 1sSt die katholische Kirche ihrem Jeweiigen Ort Mıt
ULLSCICIIH heutigen Bewußtsein des kulturellen Pluralismus keiner
christichen Uniformität oder allgemein verbindlichen Vorlage unwesentli
hen ıngen, die sehr ohl VO: den Ortskirchen Oder VON einzelnen
Gruppen der Ortskirche JC nach den örtliıchen Gegebenheiten entschieden
werden können Wır ILUSSCI) das Wort PAPST JOHANNES 'AULS 11 „Auf dem
Gebiet der Katechese können und INUSSECN Darstellungen eboten werden,
die der afrıkanischen Seele aANSCMESSCHNECT sınd schr Tnst nehmen Im
Bereich des Gottesdienstes INUsSsSCHN WIT Afrikaner selbst SC die die VO':
der Inkulturation geforderte Vera.ntwortung und kreative Inıtiatıve überneh
IN  a} und ntftalten Auf diesem gesamten Gebiet der weıiterführen-
den Forschung und Reflexion insbesondere Semmaren und höheren
Pastoralinstituten. Was die Befreiung anbelangt, muß die Tts. Afrıkas
VO:Cbefreienden Jesu Christi ertaßt GEr dEn (vgl. Gaudium el
Apes 9Q} Und etztlich bedeutet Inkulturation auch Verständnis der
olle des Mıssıonars Afrıka jedem Bereich wird auf NCN ständigen
1a10g zwischen dem afrıkanischen und ausländischen Klerus ankommen,
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Austausch iıber die ZE: ensemgen Erwartungen und Vorstellungen
den Autbau 1NeT wahrhaft afrıkanıschen Kirche Schritt Schritt
verwirklichen

(Vbersetzung dem Englischen Un Faymonville)

SUMMARY

Thıs article meant be challenge the frican Local Church 1CSs WaY
urgently needed inculturation 1fs VarıOus aspects The Hrst challenge Iirom
the statermen! of both Pope Paul and John Paul I1 theır pastoral frica

second challenge irom the people of this conunent whi continually seek for
the day when they 1INLO real authentic worship S  al challenge SCCINS be
the VE ONSCGQUCNCE oft inculturation namely, ıt must ineviıtably become subversive
Inculturation part of evangelization mMust assıst breaking the barrıers of
domination and OPPTESSI1ON order that eal KOomonı1a INay become reality

JOHN ] AYLOR, The Primal Vision Christian Presence Amid can religion London
1968
Die Afrikareise des Papstes Herder Korrespondenz 1969) 493f.

$ Dt Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 18 hrsg VO der Deutschen Bischofts
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> SMITH, African Ideas of God, Edinburgh 1966

Vgl. Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 18,
8 Ebd 73f.
U Dt Schlußerklärung der Konterenz VO)]  e 54a0 Paulo 1980 Herausgefordert durch die
Armen Dokumente der ökumenischen Vereinigung Uon Dritte-Welt-Theologen
(Theologie der Drıtten Welt 4) Freiburg 1983 2

LIUS NYERERE, Poverty, Christianity and Revolution Maryknoll 1970
Vgl FER 16 35 10

JOHN MUTISO MBINDA, Priester der 10zese Machakos Kenıa, studierte Soziologie
der Syracuse Universıity, New ork und arbeitete drei Jahre 1neTr ländlichen Pfarreı,
bevor C111 sechsjährıge Lehrtäugkeit afrıkanıscher Pastoralanthropologie
AMECEA Pastoral Instıtute (Gaba) aufnahm. 19892 wurde Z.U) Generalsekretär der
AMECEA (Associlation of Member Episcopal Conterences ı Eastern frıca) ernannt, als
welcher- bıs heute tätıg ıst:
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